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durchzuziehen. Sei es auf dem Gebiet der Rohstoffe, der
Verfahren, der Zusammenarbeit, des Verkaufs, der Pro-

dukteigenschaften oder der Mode.

Observator

Innovation

Vor zwanzig Jahren war dieses Wort in keiner Zeitung zu
finden. Auch nicht in Fachzeitschriften. Heute aber sehr
wohl. Ist es somit ein Modewort? Bezeichnet es etwas
Neues? Oder etwas, das es schon immer gab, das man
aber neu entdeckt hat oder besonders betonen will?

Innovation heisst Erneuerung. In der Natur entsteht lau-
fend neues Leben, das nicht nur jünger, sondern durch
neue Kombinationen der Erbsubstanz auch anders ist.
Oft sind die Unterschiede klein und kaum zu erkennen.
Über längere Zeiträume gibt es aber auch grössere, au-
genfällige Schritte. Man vermutet, dass neue Arten
nicht durch das Aneinanderreihen zahlreicher kleinster
Schritte, sondern durch eigentliche Entwicklungssprün-
ge entstehen. Auf die Wirtschaft übertragen wissen wir,
dass durch die laufende Verbesserung bestehender Pro-
dukte und Verfahren Fortschritt entsteht. Die Ent-
Wicklung schreitet fort. Daneben gibt es auch hier Ent-
Wicklungssprünge, grundlegend neue Produkte und
Methoden. Und dies ist Innovation.

Die Grenze zwischen stetiger Entwicklung und Inno-
vation lässt sich nicht scharf ziehen. Natürlich gab es In-
novation, lange bevor das Wort bekannt wurde. Das
Spinnrad, der Webstuhl, die Ringspinnmaschine waren
Innovationen. Aber auch neue Materialien wie Kunstsei-
de, synthetische Fasern, grundlegend neue Veredlungs-
verfahren. Und in neuerer Zeit Webmaschinen, welche
den Schussfaden mit einem Greifer, einem Projektil,
einem Luft- oder Wasserstrahl eintragen. Jede Inno-
vation beeinflusst den Produktionsprozess und den Pro-
duktemarkt. Und auf dem Weg über veränderte Kon-
kurrenzverhältnisse oft auch ganz entscheidend den
Arbeitsmarkt.

Der Grund, dass Innovation heute bewusst gefördert
wird, ist die Einsicht, dass die meisten Produkte und
Verfahren eine beschränkte Lebensdauer haben und
einem typischen Lebenslauf unterliegen. Auf die Ent-
wicklung und erstmalige Herstellung eines neuen Pro-
duktes folgt die Einführung auf dem Markt. Wenn es
erfolgreich ist, steigt der Absatz. Die ebenfalls zuneh-
menden Gewinne ermöglichen, die Entwicklungs- und
Einführungskosten dieses und auch weniger erfolgrei-
eher Produkte abzuschreiben. Der Wachstums- und Rei-
fephase folgt eine Periode der Sättigung und des Um-
satzrückgangs. Das Produkt erhält Konkurrenz durch
Imitationen oder durch wieder neue Produkte. In diesem
Moment kann das Vorhandensein eines andern Produk-
tes, dessen Umsatz noch zunimmt, für den Fortbestand
einer Unternehmung entscheidend sein.

Nicht alle Produkte haben die gleiche Lebensdauer. Be-

kleidung ist einem viel schnelleren Wandel unterworfen
als Garne und Gewebe. Bei Produkten des Grundbe-
darfs, zum Beispiel beim Brot, kann die Phase des zu-
nehmenden Umsatzes mehrere Generationen lang dau-
ern. Manchmal erfolgt in der abnehmenden Phase ein
Wiederaufschwung, wie bei der Kohle als Folge der Erd-
Ölkrise. Solche Glücksfälle sind jedoch selten. Darum
bleibt für das Überleben einer Unternehmung nichts an-
deres übrig, als Innovation zu suchen, zu fördern und

Webereitechnik

Luftdüsen-Webmaschinen im «Aufwind»

Einleitung

Anlässlich der ITMA 1955 in Brüssel präsentierte die Fir-

ma Kovo (CSSR) erstmals Wasserdüsen- und Luftdüsen-
Webmaschinen, basierend auf dem Monodüsen-Prinzip,
dem internationalen Fachpublikum.

Vier Jahre später, an der ITMA 1959 in Mailand, zeigte
auch die Firma Maxbo aus Schweden auf ihrem Stand
eine Luftdüsen-Webmaschine.

In den 60er-Jahren waren es die Firmen Kovo und Te

Strake (Holland), die den damals noch kleinen Markt der
Luftdüsen-Webmaschinen beherrschten.

Anfangs der 70er-Jahre kam es zur Übernahme der Fir-

ma Te Strake durch die Maschinenfabrik Rüti (Schweiz),
die in der Folge deren Luftdüsen-Webmaschine weiter-
entwickelte und mit Erfolg im Markt einführte.

Seither wurde die Entwicklung von Luftdüsen-Webma-
schinen von diversen namhaften Textilmaschinen-Her-
stellern stürmisch vorangetrieben.
In der Mitte der 70er-Jahre brach eine grosse Lufteupho-
rie aus, die aber bereits anlässlich der ITMA 1979 in

Hannover und der ATME-I 1980 in Greenville (USA)
einer ersten Ernüchterung Platz machte. Zu diesem Zeit-
punkt hatte man nämlich erkannt, dass der Einsatzbe-
reich der Luftdüsen-Webmaschinen mit der Technologie
der 70er-Jahre nicht grenzenlos ist.

Folgende Punkte können herausgestellt werden:
1. Im Filament-Sektor ersetzen die Luftdüsen-Webma-

schinen sukzessive die Wasserdüsen-Webmaschi-
nen.

2. Im Sektor Stapelfasergarne können Luftdüsen-Web-
maschinen im Bereich leichter und mittelschwerer
Standardgewebe eingesetzt werden.

3. Schwierigkeiten bei der Herstellung dichter Gewebe.
4. Lange Anlauf- und Einstellphase bei Artikelwechsel.
5. Spezielle Massnahmen im Kettbereich (gute Tren-

nung der Fäden).

Die Technologie der Luftdüsen-Webmaschinen der 70er-
Jahre ist zudem gekennzeichnet durch die folgenden
Merkmale:
6. Grosser Energiebedarf aufgrund ungünstiger Strö-

mungsverhältnisse im Webfach.
7. Es können keine Standard-Webblätter verwendet

werden.
8. Unregelmässige Schussgarnspannung.
9. Grosser, kostspieliger Schussgarnabfall.
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